
Stuttgart, 15.6.2026

An den
Evangelischen Oberkirchenrat
Dezernat 4
Postfach 10 13 42

70012 Stuttgart

Ihr Geschäftszeichen 20.13-03-02-62-V02/DIR

Dienstaufsichtsbeschwerde wg. Verweigerung der Seelsorgepflicht und Mängeln in der Ge-
meindeverwaltung betreffend Pfarrer Ulrich Scheffbuch der Ev. Ludwig-Hofacker-Gemeinde

Sehr geehrte Damen und Herren,

gegen Ihren Bescheid vom 21.5.2026, mit dem Sie meine Dienstaufsichtsbeschwerde vom 23.3.2026 
abschlägig beschieden haben, lege ich formell Gegenvorstellung ein.

Ihr Bescheid begründet den Anschein, daß Sie einseitig der Darstellung des Pfarrers Ulrich Scheff-
buch folgen, die gemessen an der knappen Darstellung in Ihrem Bescheid nicht korrekt ist, und als ein 
»Lügen durch Verschweigen« erscheint.

Wenn Sie in Ihrer Beurteilung die Web-Seite »LuHo.Kirchenschaf.de« entscheidungsrelevant in Be-
tracht ziehen, dann müssen sie diese Web-Seite vollständig berücksichtigen, einschließlich der dort 
veröffentlichten Dokumente, und nicht nur das Ihnen Genehme herauspicken, um die Beschwerde ab-
lehnen zu können.

Daher bitte ich um erneute Prüfung des Verhaltens des Pfarrers Ulrich Scheffbuch einschließlich der 
Kirchengemeinderäte der Ev. Ludwig-Hofacker-Gemeinde nicht nur bezogen auf die der Dienstauf-
sichtsbeschwerde vom 23.3.2026 beigelegten Dokumentation, sondern unter Einbeziehung aller auf 
der Web-Seite »LuHo.Kirchenschaf.de« aufgeführten Informationen, vor allem der unter dem Abschnitt 
»Die Vorgänge im Detail …« abgelegten Dokumentation, die Sie offensichtlich ignoriert, weil sie diese 
in Ihrer Begründung nicht berücksichtigt haben.

Die Lüge des Gesprächsangebots

Die Aussage, daß es mir gegenüber ein Gesprächsangebot gegeben hätte, ist falsch. Wie dokumen-
tiert, bestand kein Interesse an einem Gespräch. Bereits in der Einladung zu dem von Ihnen erwähn-
ten Treffen Ende Juli 2025 (»Tribunal 2«) wurde vorgegeben, daß eine Diskussion über das Gesche-
hene untersagt ist. Dies wurde mir im Vorfeld dieses »Tribunals 2« von dem damaligen Kirchenge-
meinderat Matthias Kümmel persönlich bestätigt. Dieses Treffen wäre auf eine weitere Demütigung 
hinausgelaufen. Darauf weisen die Art der Einladung mit ihren stark einschränkenden Vorgaben und 
die geplante Konstellation der Teilnehmer hin, bei der ich alleine gegen vier oder fünf Teilnehmer hätte 
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antreten sollen. Eine Moderation wurde von Pfarrer Ulrich Scheffbuch abgelehnt. Kirchengemeinderat 
Dr. Paul Martin Schäfer, der an einem der Termine hätte teilnehmen sollen, hatte mir persönlich später 
gegenüber bemerkt, keine sonderlichen Erwartungen an dieses Treffen gehabt zu haben.

Wozu soll eine »Anhörung« gut sein, wenn das Urteil für den Rauswurf vorher ohne »Anhörung« und 
Aussprache gefällt und schon in der Einladung klar gestellt wurde, daß eine Aussprache über das An-
gehörte nicht erlaubt ist, und das Urteil sowieso nicht revidiert wird? Gerne können Sie mir das erläu-
tern, der Wortlaut der Einladung ist diesem Schreiben beigefügt.

Berücksichtigung der Ereignisse

Der vorausgehende Konflikt wurde von dem jungen Technikleiter verursacht. Pfarrer Ulrich Scheffbuch 
will das gerne aussparen, und es ist ein seltsames Rechtsverständnis in der Kirche, daß derjenige, 
welcher sich gegen ein Fehlverhalten anderer wehrt, das gegen ihn gerichtet ist, schlecht behandelt 
und auf möglichst demütigende Art und Weise fortgejagt wird.

Pfarrer Ulrich Scheffbuch hatte mich hingehalten, angelogen, dann vor den Kopf gestoßen und damit 
mein Vertrauen mißbraucht. Das allein könnte schon als dienstrechtliches Vergehen eingestuft wer-
den, weil es einer gebotenen Integrität des Pfarrdienstes widerspricht.

Das geschah alles lange bevor es die Web-Seite »LuHo.Kirchenschaf.de« gab. Sie betreiben eine un-
zulässige Täter-Opfer-Umkehr mit Ihrer Begründung, daß mit der Web-Seite ein Vertrauen verspielt 
worden sei, das zum Zeitpunkt der Veröffentlichung der Web-Seite durch Pfarrer Ulrich Scheffbuch be-
reits zerstört worden war.

Da Pfarrer Ulrich Scheffbuch ohnehin nie ein klärendes Gespräch wollte und sogar explizit verweigert 
hatte, auch als jemand anderes ihn dazu aufgefordert hatte, ist die Begründung, daß er wegen der 
später veröffentlichten Web-Seite die dienstlich gebotene Kommunikation trotzig und infantil verwei-
gert, eine feige Schutzbehauptung.

Die Sache könnte anders liegen: Er hat Angst. Das wurde vor kurzem auf der Web-Seite thematisiert: 
»Die Angst des Pfarrers …«. Oder er hat etwas zu verbergen.

Ein kurzer Abriß der chronologischen und kausalen Reihenfolge:

1) Der junge Technikleiter hielt sich nicht an Vorgaben der Gemeindeleitung. Er ging nicht auf lange 
bekannte Anforderungen ein. Er betrieb Mobbing gegen mich, weswegen ich nicht mehr arbeitsfä-
hig war. Die angefragten Kirchengemeinderäte und der zweite Technikleiter hatten mich im Stich 
gelassen.

2) Ich hatte mich bei der Gemeindeleitung beschwert.

3) Aufgrund der Beschwerde wurde ich fortgejagt. Ein »Gespräch« war bei »Tribunal 1« nicht mög-
lich. Das wurde in dem an diesem Treffen verlesenen »Kündigungsschreiben« sogar untersagt.

4) Im folgenden verweigerte Pfarrer Ulrich Scheffbuch ein Sachgespräch. Ich suchte das Gespräch 
mit Kirchengemeinderäten, die abweisend reagierten.

5) Es erfolgte eine Einladung zu »Tribunal 2«, die kein Gesprächsangebot war. Schon in der Einla-
dung wurde eine Diskussion über die Vorfälle im Technikbereich untersagt. Eine Moderation wurde 
von Pfarrer Ulrich Scheffbuch abgelehnt.

6) Erst dann wurde darüber eine Web-Seite veröffentlicht. Die Gemeindeleitung wurde informiert, re-
agierte aber nicht darauf.

7) Pfarrer Ulrich Scheffbuch, der vorher ein Sachgespräch verweigerte, reagiert nun infantil beleidigt 
und verweigert angeblich gemäß Aussage des Oberkirchenrats vorwiegend wegen dieser Web-Sei-
te jegliche Kommunikation mit mir und mißbraucht mutmaßlich das Gemeindebüro gegen mich, um 
mich aus der Gemeinde auszugrenzen.

8) Für den Oberkirchenrat der Ev. Landeskirche in Württemberg ist das alles in Ordnung.
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Zur Öffentlichkeit der Web-Seite mit den Karikaturen

Ich hatte immer wieder das Gespräch mit den Kirchengemeinderäten gesucht, aber wurde arrogant 
abgewiesen, mit dummem Geschwätz abgespeist, es wurden blöde Sprüche gedroschen, ich wurde 
mit Lügen und Falschbehauptungen verleumdet und teilweise sogar verspottet. Erst danach folgten je-
weils die Karikaturen.

Pfarrer Ulrich Scheffbuch und die Kirchengemeinderäte bekleiden ein öffentliches Amt in einer Körper-
schaft des öffentlichen Rechts, sie treten weltweit im Internet öffentlich auf, sie vertreten Gemeinde 
und Kirche öffentlich, die Gottesdienste und Predigten sind öffentlich, und in diesem Rahmen müssen 
sie öffentliche und personenbezogene Kritik dulden, und werden deshalb wiedererkennbar dargestellt. 
Die Bilder sind satirisch überspitzte Spiegel der dargestellten Vorgänge und des Gebarens der abge-
bildeten Akteure.

Die Kirche, welche sich gerne öffentlich als Moralinstanz sieht, wirft ihre Moral schnell über Bord, 
wenn es sie selber trifft. Das hat auch der Fall der Kirchenmusikerin in der Stuttgarter Christuskirchen-
gemeinde gezeigt, über den am 27.5.2026 in den Stuttgarter Nachrichten öffentlich berichtet wurde. 
Und wenn die angebliche Frömmigkeit der Kirche nur noch Fassade ist, ist das Benehmen und Be-
nennen der Verantwortlichen von öffentlichem Interesse.

Die weitere Zukunft

Was will Pfarrer Ulrich Scheffbuch mit der Verweigerung von Gesprächen erreichen oder verhindern?

Je länger sich der Pfarrer verweigert und eine Kirchenleitung dabei tatenlos zusieht, desto tiefer wird 
sich das Thema in diese Gemeinde einbrennen und weitere Verbreitung finden.

Was bitte ist das für ein Pfarrer, der ein treues Gemeindemitglied durch sein Verhalten konkludent zum 
Feind erklärt, anstatt vernünftige Gespräche einzuleiten, und dann ängstlich vor ihm wegläuft?

Will Pfarrer Ulrich Scheffbuch bis zum Ende seiner Amtszeit – er könnte nächstes Jahr im Herbst 2027 
mit 63 Jahren in den Vorruhestand gehen – mir ständig ausweichen und vor mir weglaufen?

In dem von Ihnen zitierten Gesetz sind an die Pflicht des Pfarrer keine Vorbedingungen geknüpft, mit 
der er seine Dienstaufgabe verweigern kann, wenn an ihn, seine Amtsführung oder die Landeskirche 
scharfe Kritik geübt wird. Das gleiche gilt für Kirchengemeinderäte gemäß § 16 KGO Abs. 1.

Das Fehlverhalten eines Pfarrers ist eine Sache, wenn aber Recht nicht mehr gilt, eine Kirchenleitung 
dargelegte Sachverhalte und Sachargumente übergeht, verdreht und nur das selektiv berücksichtigt, 
so daß sie vielleicht möglichst wenig Arbeit hat, und sie nicht willens ist, dafür zu sorgen, daß vernünf-
tige Gespräche stattfinden, um zu einer sinnvollen Lösung zu kommen, dann ist das ein weiterer 
Grund für den Kirchenaustritt zu werben. Vor so einer Kirche muß regelrecht gewarnt werden, denn 
wenn es darauf ankommt, läßt die »marode Amts- und Staatskirche« ihre Mitglieder im Stich.

Die Gemeindesekretärin Evelyn Block

Auf das Fehlverhalten der Gemeindesekretärin Evelyn Block sind sie nicht eingegangen. Sie haben 
damit nicht berücksichtigt, daß es nicht nur um die Verweigerung eines persönlichen Kontaktes zwi-
schen Pfarrer Ulrich Scheffbuch und mir geht, sondern um ein schikanierendes Ausgrenzen aus der 
Gemeinde.

Freundliche Grüße

Anlage:
Abschrift der Einladung zum Treffen am 21. oder 23.7.2025 (»Tribunal 2«)
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Anhang zur Gegenvorstellung und zum Schreiben vom 15.6.2026

Abschrift des Einladungsschreibens zu einem Treffen Ende Juli 2025 (»Tribunal 2«)

Vorbemerkung:
Pfarrer Ulrich Scheffbuch unterstellt, daß es mir um ein »Anhören« ginge. Das ist nicht korrekt, 
denn mir ging es immer um ein Sachgespräch auf Augenhöhe.

Pfarrer Ulrich Scheffbuch
Evangelische Ludwig-Hofacker-Kirchengemeinde Stuttgart
Pfarramt
Stitzenburgstraße 13, 70182 Stuttgart
0711 – 241137
www.luho.de

Für
Tobias Speidel

08.07.2025

Lieber Tobias,

wir werden bei unserer Dir am 08.05.2025
mitgeteilten Entscheidung bleiben,

aber Du bist eingeladen zu einem Treffen
mit Kirchengemeinderäten
am Montag, 21.07.2025, 19.30 Uhr,
oder am Mittwoch, 23.07.2025, 19.30 Uhr
(Dauer des Gesprächs maximal bis 22.00 Uhr)
im Gemeindehaus, Dobelstraße 10.

Bitte wähle den Termin,
an dem Du Zeit hast,
und teile mir Deine Wahl mit.

Die Tagesordnung legen wir fest:

Wir werden Dich, Deiner Bitte entsprechend, anhören.
Du wirst dazu (maximal) 45 Minuten Zeit bekommen.
Bitte dazu keine vorherigen Mailsendungen
und auch keine Handouts am Abend.
Wir werden Dich ausschließlich anHÖREN.

Wir werden danach nicht
über das von Dir Vorgetragene diskutieren.

Vielmehr werden wir im Anschluss
mit Dir darüber sprechen,
was seit dem 08.05.2025 vorgefallen ist
und ob wir – und wenn ja, wie wir –
miteinander weitermachen wollen in der Gemeinde.

Auf Deine kurze Antwort wartet
Ulrich Scheffbuch.
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